
MR- Der Gesellschafter.
im übrigen Tbeit u z-
ftresLrndesifl 8 ! ir. und InleUigenchlatl für dev Oberamtsbezirk Uagold

Einrückungs -Gebühr
sürdiedreigespalten«
Garmond -Zeile oder
deren Raum bei ein¬
maligem Einrücken

2 kr., bei mehrmali¬
gem je 1 ' /, kr.

1I 8 Dienstag den 1. November

Amtliche Bekanntmachungen
NLgol d. Aus Le» Grund des Gesetzes vom 27 . Okl . d . I . werden die Steuereinnehmer angewiesen , den Einzug der

Staatsstruern bis 31 . Januar 1871 zu betreiben.
Den 29 -. Oktbr . 1870 . _ _ _ K . Oberamt ^ Böltz . _

For stamt Wildberg.

Stammholz-Verkauf.
Lm Snmstag den s . Nov .,

10 Uhr,
aus dem Raihhaus

l in Calw , ans dem
iRevier Hirschau,
1Staatswald Altbur-
^gerberg . Ebene und
.Scheidholz:

1024 Nadelholz-
sstämme , mit 31,751 Cub / Langholz
rmd 3252 Cub ? Sägholzz^

aus dem Revier Naislach , Staatswald
WeLeuhardt , Abth . 9 , und Frohnwald,
Abth . -4 , 16 , 17:

1870 Nadelholzstämme , mit 06,004 C .'
Langholz und 3458 Cub ' Sägholz.

WiLberg , den 22 . Qkt . 1670.
K . Forstamt.

_ Reuß.

Bekanntmachung.
Vom 1 . Novbr . d . I . an sind auf dem

Correspondenzverkehr der Postablage » mit
andern weniger als 2 Meilen entfernten
Postorten nicht mehr die Taxen des Post¬
amts (der Postexpeditionen ) , welchem die
Postablagen zugetheilt sind , sondern eigen«
auf direkter Vermessung beruhende Taxen
anzuwenden , so daß von nun an die Post¬
ablagen in Beziehung auf diesen brieflichen
'Nachbarschaftsverkehr den Postämtern und
Postexpeditiouen gleich gestellt sind.

Hienach treten nun nachstehende Aende-
ruugen ein:

Postexpedition Altenstaig:
Die Taxe für den einfachen frankirten

Wries nach den Postablagen Besenfeld und
Enzklösterle wird von 3 auf 1 Kreuzer
ermäßigt.

Postexpedition Wildberg:
Die Taxe für den einfachen frankirten Brief

nach den Postablagen Aidlingen und Deuf¬
ringen ermäßigt sich von 3 auf 1 Kreuzer.

PoKablage Simmersfeld:
Die Taxe für den einfachen frankirten

Brief nach den Ablagen Besenfcld , Enz-
klösterle und Reichenbach , sowie nach den
Poststellen Schönmünzach und Wildbad er¬
mäßigt sich von 3 auf 1 Kreuzer.

Im übrigen Briefverkehr , wie auch im
Päckereiverkehr haben die Postablagen nach
wie vor die Taxen derjenigen Poststellen
anzuwenden , welchen sie in dieser Richtung
zugetheilt sind.

Nagold,  29 . Okt . 1870.
K . Postamt.

Gschwindt.

Privat -Bekanutwachungen
Altenstaig.

Neue holl.

Vallhäringe,
a 4 kr . pr . Stück , bei
_I - F - Hin den nach.

Fahnen
aller Länder und Völker!

9 ) , Bonner Fahnenfabrik in Bonn a ./R.

2 ) ' Calw.
Ich halte fortwährend Lager von besten

Rührer Schmiedekohlen
und empfehle solche bei möglichst billigen Preisen zur gefl . Abnahme.

_ ÄLtttlvr a.Markt.
Die

Mechanische Flachsspinnereir«Urach
zeigt hiemit an , daß sie auch fernerhin Abwerg , rein geschwungenen und gehechelten
Flachs , sowie gut geriebenen Hanf im Lohne spinnt und sichert gute rasche Bedienung zu.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung erkläre ich mich bereit , Spinn¬
stoffe für die

Mechanische Machsspinnerei in Urach
anzunehmen und werde die Garne in anerkannt guter Qualität nach kurzer Zeit wie¬
der abliefern , wobei ich nicht unerwähnt lassen will , daß bei der Nähe dieser Spinne¬
rei die Frachtkosten ganz unbedeutend sind.

Ich bitte nun , mich mit recht zahlreichen Zusendungen zu erfreuen.
Der Agent

D G Keck in Nagold.
1200 Gnldkn

werden gegen doppelte Sicherheit
aufzunehmen gesucht . Näheres

zu erfragen bei der Redaktion d. Bl.

2 ? Altenst  a i g.
Bei Unterzeichnetem sind bis Martini

500 fl. Pfleggeld
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat.

Friedrich Groß mann,
Bäcker.

Mindersbach.
Gegen gesetzliche Sicherheit und 5 pCt.

sind

100 Gulden
sogleich auszuleihen von

Pfleger Joh . Georg Dürr.
2s , Pfrondorf,

Oberamts Nagold.
Schreinerhandwerkszeug feil.

Einen noch gut erhaltenen Schreiner¬
handwerkszeug , worunter ein noch ganz
neuer Hobelbank , hat zu verkaufen

Gotttfried Schüttle,
Schreiners Wittwe.

Gaugenwald  bei Nagold.

Branntwein.
Alter , abgelagerter , vor - ^

züglicher Fruchtbrauulweiu , D
die Maß zu 30 kr ., eimer¬
weise billiger , ist stets auf mei¬
nem Hofe zu haben.

Gutsbesitzer Stein.

A l t e u st a i g.

Frische Häringe, pur Milchner,
frische Sardellen

CH. Burghard.bei

vr. 8eLm1-r'sKsriLLMl
Londons gelullt mit lHalL- Lxtrakt,

lsiekt vordaulleli , keinerlei Nagensäuro
und Uagvnbesebrverden mr bekiirodten.

Von Zerrten bestens empkodlen
gegen Lüsten , Oatarrk , Leiserkeit,
8timmlosigksit , V ersedleimungiLeuod-
Lusten , ^ tk mungsbesekvverdsn , Lrust-
und Lalsleidsn.

Osntral - Vepöts kür Württemberg bei
4 . Lvttiek,  Ltuttgart:

ve 'M in L »gold  bei v.
Kaufmann.

Die Wacht am Rhein
zweistimmig für Schulen.

Partie - Preise:  12 Exemplare um
12 kr ., 25 Exempl um 24 kr., 50 Expl.
um 47 kr ., 100 Exempl . um 1 fl . 33 kr.,
200 Exempl . um 3 fl.

G . W . Zaifer ' sche Buchh.

Labrväeb/r 'nAen , Natrenten « rrck Necon-
uakeseente » »rrrck ckr'e Danrp/ '- Oboeokacken
ucm Franz Stollwerck u. Söhne in Cöl«
cr. Nb . besten » su 6mx>/ebken.

N » bakten ckauon Nagler r'n kiagold
Carl Pflomm , rn. Lvrb F . Rryhing.

Frucht -Preise.
Nagold,  29 . Oktober 1870

Dinkel alter . . .
fl. kr. rl. kr. fl. kr.

Dinkel neuer . . . 5 — 4 67 3 54
Kernen . . . . _ _
Gerste. . 5 4 50 4 40
Roggen. 5 3 4 51
Haber . . . . . 5 - 4 37 4 24
Erbsen . . . .
Weizen. - 6 - — —

Calw,  22 . Oktober
fl. kr.

Dinkel . 5

1870.
fl. kr.
4 41

fl. kr.
4 24

Haber.
Kernen.

4 18 4 38 4 36
. 6 36 6 23 6 15

Fr enden st adt,

Haber.

22 Oktober 1870.
fl kr. fl. kr.

. 5 12 4 56
fl. kr:
4 30

Waize » . . . . 6 30
Roggen . . . .- 5 15 — —



Motto.
1. Novembern Indem im Wagen sitzt das Glück, geht der Verstand zu

Fuße.
2. „ Man hat nur so viel gelebt als man getban hat.

5 a g c s - N t ll i g ! c i l c II.
Kriegsschauplatz.

Alt dreifach , 25 . Okt . Heute Nachm , kam ein Beauf¬
tragter der Kommnndaittschaft von Neu drei fach  unter Parla-
mentärsflagge am linken Rheinufer an und brachte ein Schreiben
derselben an das großh . Bezirksamt . Dasselbe enthielt die Bitte
um Zeitungen für Neubreisach . Dieselben wurden durch das
Bezirksamt übersendet . Die Nachricht von der Uebergabe Schlett-
stadts hat der Bote mündlich nach Neubreisach überbrachk .. Die
Festung ist so von allem Verkehr abgeschnitten , daß sie seit eini¬
ger Zeit ganz ohne Kenntniß dessen ist , was außerhalb vorge¬
gangen ist.

Versailles,  28 . Okt . Offiziell . Gestern Abend ist ( in
Metz ) die Kapitulation  von Metz  unterzeichnet worden.
Viktoriaschießen ist direkt in Berlin besohlen worden . Am 29.
Okt ., nicht am 27 . Okt ., werden Stadt und Forts besetzt werden.
Gefangene sind es 173,000 Mann , 3 Marschälle ( Bazaine , Can-
robert und Leboeuf ) und über 6000 Offiziere . ( Es mögen jetzt
mit den Metzern etwa 300,000 franz . Gefangene  in deutschen
Händen sein . Wo dielet die Geschichte auch nur entfernt etwas
Aehnliches ? Noch nie ist ein großer Krieg , nicht nur so wirksam,
sondern auch so menschlich , im großen Ganzen durch die Ge¬
fangennahme des Feindes geführt worden !) ( S M .)

Wie aus Berichten von dem abgesonderten Korps des Ge¬
nerals v . d. Tann  ersichtlich ist , wird gegenwärtig von den
Franzosen eifrig daran gearbeitet , Bourges  zu befestigen , um
es vor einem Handstreich sicher zu stellen . Da Bourges , nachdem
Metz gefallen , noch als der bedeutendste Arsenal - und Depotplatz
Frankreichs , für das Landheer , zu betrachten ist , so wird jetzt,
wo das Tann ' sche Korps durch Theile der Metzer Armee verstärkt
werden kann , ernstlich vor Bourges gerückt , ehe es mit der Be¬
festigung weiter gekommen ist , denn man wird dort große Vor-
räths an Flinten , Kanonen , Ansrüstnngsgegenständeu und an
Munition finden . Dann wird es wohl der republikanischen Re¬
gierung vergehen , den Krieg hartnäckig noch weiter sorlsetzen
zu wollen . Außerdem werden jetzt Psalzburg , Neubreisach , Bel-
sort und Besanxon , sowie Verdun ( Virten ) in Bälde zur Ueber¬
gabe gezwungen werden . — Die Garibaldi -Commödie wird sich
bald in eine Tragödie verwandeln . ( B .-Z .)

Einem Telegramm der Wiener „ Presse " zufolge ist Paris
höchstens noch für 10 Tage mit den ersten Lebensbedürfnissen
versehen.

lieber den lieber fall in Ablis gibt der Brief eines Husaren der
Rathonauer Garnison , welchen das am letzteren Orte erscheinende „ Kreis¬
blatt für das Westhavelland " mittheilt , ck <l . Nambonillet , 9 . Oktober
folgendes Nähere : „Hier auf dem Kasernenhvfe liegend ergreife ich den
Bleistift , um einige Worte an Euch zu richten . Das Ereigniß des gestri¬
gen Tages ist zu schrecklich, als daß ich Euch es nicht beschreiben sollte.
Wie Ihr bereits erfahren haben werdet , wurde in der Nacht vom 7. zum 8.Oktober die 4. Escadron des schleswig -holsteinischen Husaren -Regrments
Nr . !6 im Cantonnement auf Vorposten von Mobilgarben überfallen
und ist bis auf 48 Mann und 12 Pferde vollständig niedcrgemacht . Der
lleberiall geschah Morgens halb 4 Uhr , die vor der Escadron liegende
baverische Feldwache in der Stärke von 60 Mann wurde zurückpedrängt.Die Stadt Namens Ablis wurde von drei Seiten mit einem Male an¬
gegriffen , die drei Ställe , welche die Husaren inne hatten , sofort umzingelt,und schon beim Satteln der Pferde wurden Mannschaften und Pferde
zusammengeschossen, da sämmtliche Schüsse blindlings durch Luken undstark besetzten Stalltbüren gegeben wurden . Die Husaren vertheidigten
sich durch Schießen mit dem Carabiner so gut es ging und sie nur konnten;
doch endlich die Nutzlosigkeit aller Gegenwehr einsehend , flüchteten sie
sich einzeln , auch mehrere zusammen über Mauern kletternd nach dem nahen
Grbölz und entkamen auf diese Welse diese 48 Man ». Die Offiziere,
welche ihre Pferde in einem etwas abseits liegenden Stalle hatten , haben
sich gerettet , nur ist der Rittmeister verwundet . — Wir wurden , als dieseNachricht bei uns eintraf , allarmirt , und sofort rückte die Brigade nebst
Artillerie und einer Kompagnie bayerischer Jäger nach dem 2»/, Meilen
entfernten Städtchen . Dort wurde der Befehl zum Plündern und Demo¬
lire » gegeben , alle Lebensmittel und Fonrage herausgeschaffk , ebenso
Vieb , und dann von unseren Husaren jedes einzelne Hans , auch die in
der Umgebung befindlichen Gehöfte , Holzgamben und Heu und Stroh¬
schober in Brand gesteckt, und ist also die ziemlich hübsche Stadt von
740 Einwohnern in einen Aschenhaufen verwandelt . — Den Weibern,
Kindern und Greisen wurde str 'Stunde vor dem Jnbraudstecken dies er¬
öffnet. damit sie noch Zeit hatten , abzuziehen . Männer wurden nicht ver¬
schont, sondern erbarmungslos erschossenoder niedergehauen . Bis spät
in die Nackt hinein schlug die hohe Lohe gen Himmel . Es war dies
ein Tag , wie er wohl selten in der Weltgeschichte verzeichnet steht , und
wird gewiß die Welt darüber schreien. Doch gerechte Strafe war es,
denn wisset, die noch lebendigen Husaren mußten sich gegen Mauern stellen,
wurden erschossen »ud daun aus Wagen geladen , damit diese Baude sich
die aus jede preußische Leiche ausgesetzieu 50 Thlr . Prämie (?) konnte
auszahlcn lassen. Nur zwei versteckte todte Husaren wurden aufgesunden,
sonst waren sämmtliche Husaren , Pferde und Gepäck auf Wagen fortge-
schafst. Ja , es ist schrecklich und vermag die Feder diese That nicht zu
beschreiben. - Ich glaube , die Stadt Chartres wird dasselbe Schicksal
ereilen . — Unser einziger Wunsch ist , daß wir Unterstützung bekommen,
um diese Bande zu vernichte ». — Nun lebt wohl u. s. w." (Von der
>n rem fraglichen Schreiben erwähnten „besohicnen Plünderung " ist nichts
vorgekommen , so daß ein großer Theil des Inhaltes jenes Briefes der
Phantasie des Schreibers zur Last gelegt werden mich. St . -A .)

N oisyie  gr and , 20. Okt. ( Aus dem Privatbriej eines württemb.

> 7

-Soldaten . ) Wir liegen immer noch hier , etwa ! >/, Stunden vor Paris,
sehen den Tag über den Franzosen zu und lasten aus ihren schweren
tzcltungsg -Mttzen auf uns schießen, ohne das Feuer erwidern zu dürfen;
wenn wir aber einmal daran Kommen , dann wollen wir gewiß unsere
Schuldigkeit thun . — Letzten Sonntag bat Obermann . . . Zwiebelkuchengebacken, werk es Kirchweih« war , und Wachtmeister . , . spielte Klavier
an neuem Wein fehlte es auch nicht, und somit halten wir eine vollständigeKirchweihe beisammen . Genannter Obermann ist unser Batterie -Wein-
gärtner , er hat für unsere Batterie etwa 16 Eimer Wein gemacht , wo¬von für uns beide und noch einige Kameraden ein Fäßcben mit etwa
8 Jmi auf die Seite kam, es ist aber vor etwa 5 Tagen teer geworden
und wir haben deßhalb am Sonntag Vormittag in den Weinbergen
welche etwa -/« Stunden vor dem Fort Nogent liegen , und aus welchem
immer gefeuert wurde , wieder etwa 10 Jmi Wein gelesen , welchen wir
heute abgelasten haben . Er wird besser werden , als der Korber , wird
aber wahricheinlich zu bald leer werden , denn wir wollen nicht daß wir
wenn wir vielleicht bald von hier fort müssen, de» Wei » zurückzulassen
gezwungen sind. — Die wollenen Hemden und Socken thun uns gute
Dienste , wir hatten zwar bisher schönes Wetter , seit einigen Tagen aebtaber ein unangenehmer , kalter Wind.

Eins der letzten heißen Gefechte zwischen den Bayern und
Franzosen vor Paris hat ein Trompeter  gewonnen . Die
Franzosen waren bis Bagneux vorgedningeii und setzten den
Bayern hart zu ; da schlich sich der Trompeter Freund in ein
Gartenhaus innerhalb der feindlichen Linie und blies ans vollem
Halse das französische Signal : Rückwärts ! Die Franzosen stutzten,
gingen aber , da der Trompeter aus Leibeskräften blies , zurück
und verloren viele Gefangene . Das Stückchen hat dem Wackern
einen Orden , Gratulationen , Wein und Eigarren eingetragen.
Sein Hauplmanii sagte zu ihm : „ Sie sind mein Freund und
bleiben mein Freund " und das hat ihn , wie er schreibt , am mei¬
sten gefreut.

* Es ist nicht zu bestreiten , daß von Vereinen und von
Einzelnen große Opfer gebracht werden , um das harte Loos un¬
serer im Felde stehenden Soldaten zu erleichtern , aber leider gibt
es auch viele , die nur ungern und gezwungen ihre kleinen Ga¬
ben auf den Altar des Vaterlandes legen und welche , die durch
Verdächtigungen über eine richtige Verwendung derselben Gründe
suchen , sich dieser hohen Menschen - und Bürgerpflicht zu ent¬
ziehen . Diesen Letzteren legen wir besonders nachstehende Worte
ans Herz , die einer Schilderung des Kriegslebens von einem
Augenzeugen entnommen sind und hoffentlich ihren Zweck nicht
verfehlen werden.

„Wahrlich , Ihr zu Hanse , die Ihr ausjubelt , wenn der
elektrische Funke Euch die Siegesbotschaft bringt , die Ihr anf-
jauchzt , wenn die Kanonen ihr Victoria donnern , und tausend
bunte Flaggen wehen , Ihr ahnt nicht , um welchen Preis der Sieg
erkauft wurde ; Ihr ahnt nicht , welche Qualen , welche Martern,
welche Schmerzen und Foltern , unbeschreiblich und unsagbar , der
Lohn derjenigen sind , welche Euch diese Siege bereiteten . Aber
für uns , die wir diese Wunde » bluten und diese Augen brechen
sahen , die wir das Geächze das letzte Stöhnen der Sterbenden
vernahmen , und die wir vor den letzten Zuckungen dieser schmerz-
gekrümmten Leiber entsetzt zurückbedten, ' für uns ist es Pflicht,
alle diese Schauder Euch zu erzählen , wieder und wieder davon
zu reden , damit Ihr mitten in Eurem gerechten Siegesjubel ihrer
eingedenk seid und bleibet . Schmach , Deutschland , Dir und
tausendfache Schmach , wenn Du je vergißt , wie Deine Kinder
für Dich und Deine Ehre gestritten und wie sie für Dich gelitten
haben ."

Der Besuch der chemischen Vorträge des Hrn . Prof . Haas
für die Seifensieder kam neulich einigen württemb . Reitern im
Barackenlager vor Paris gut zu Statten . Dieselben fanden sich
so ziemlich im Besitze aller znm ordentlichen Leben gehörigen Be¬
dürfnisse mir Ausnahme von Lichtern und Oel . Die gebieterische
Noth macht erfinderisch ; Hammelselt war in Menge vorhanden;
flugs wurde ein Kessel über Feuer gesetzt, das Fett geschmolzen
und als Form eine alte Klystirspritze benützt . Der Docht wurde
ans zerrissenen baumwollenen Unterhosen hergestellt , und unsere
Reiter leben jetzt in ihren Baracken lustiger , als Kaiser Napoleon
in den glänzend -' beleuchteten Sälen der Wilhelmshöhe . ( B .»Z .)

Wie wir erfahren , werden von den bei Metz in Gefangen¬
schaft gerathenen Franzosen 2000 Mann in der Lochkaserne zu
Ludwigsburg einquartirt und zu Bewachung derselben 200 Mann
Infanterie beordert werden . (B .-Z .)

Für die nach Hohenasperg bestimmten französischen Kriegs¬
gefangenen gibt es eine für die nunmehr als Kaserne und Staats-
Gesängniß benützte Festung sehr ersprießliche Arbeit . Es ist
nämlich kürzlich die Entdeckung gemacht worden , daß vom alten
Zeiten her unterhalb der Hügelsburg ein unterirdischer , verschüt¬
teter Gang existirt , durch dessen Wiederherstellung der Weg um
die Hälfte der Bergeshöhe vom Schwitzgäßle ans für die Zu¬
fuhren von Wasser , Holz , Mehl und anderen Lebensmitteln kür¬
zer würde . ( B .-Z .)

In Metzingen entführte der Sturm  am Mittwoch Abend
2 beladene Eisenbahnwagen bis nach Nürtingen ; in Mergentheim
trieb derselbe 2 Güterwägen fort ; sie wurden vom Zug 134 er¬
reicht und einer zerstört , wodurch die Maschine entgleiste . Doch
wurde niemand verletzt . In Ludwigsburg wurde ein Bürger,
welcher eben nach Hause gehen wollte , von einem durch den Or-



kan entwurzelten Baum getroffen und erschlagen . In Altingen,
OA . Herrenberg , stürzte der obere Theil des spitzen hölzernen
Kirchthurms der vor 10 Jahren neuerbnuten evang . Kirche auf
das Kirchendach herab , und die Spitze des Thurmes ragt jetzt
durch das Dach und den Plafond in das Innere der Kirche her¬
ein . In Stuttgart wurde die Schildwache an der Kaserne sammt
dem Schilderhaus umgeworsen und eine Menge Schieferplatten
auf die ' Höhe des Bopsers gejagt.

In Lauffen  sind in der Nacht vom Donnerstag aus Frei¬
tag 12 Gebäude abgebrannt . Man vermuthet Brandstiftung.

Die Verpflegung  unserer Armee geht in geregelter Weise
vor sich. Statt der Rinderheerden sieht man jetzt , wie den Kan¬
tonnements von Truppen große Schafherden zugeführt werden,
da die Rinderpest auch im Elsaß und Lothringen ausgebrochen
ist . Ferner läßt die Intendantur einestheils Schlachtvieh aus
den Niederlanden und Belgien kommen , anderntheils versucht sie
den Ausfall an frischem Fleische durch Präparate zu ersetzen,
wie Dauerfleisch , Fleischbrod und namentlich Erbswurst . Durch
derartige Surrogate wird auch noch ein anderer Vorthcil erreicht,
nämlich der , daß Abwechslung in die Nahrung der Mannschaf¬
ten kommt . Zum großen Theil sind die herrschenden Krankhei¬
ten , die glücklicherweise nicht epidemisch sind und verhältnißmäßig
noch ein günstiges Zahlenresultat ergeben , dem Einerlei der Nah¬
rungsmittel zuzuschreibeu . Die Ruhr  ist vollständig im Abne  h-
m en , ein Gleiches ist auch mit den veränderten Witterungsver-
hältuisseu für den Typhus zu erwarten.

Metz ist über.  Diese Frendennachricht erleichterte man¬
ches Herz , das in den Stürmen der vorhergehenden Nacht an
unsere Brüder in den Bivouaks vor Metz gedacht hatte . L >o
waren denn doch die bedenklichsten aller Nachrichten , die von
Ueberläufern diesmal wahr , und die Festung kapitulirte , weil sie
mußte . Noch niemals ist es dagewesen , daß in einem Feldzuge
zwei große Armeen eines Feindes in Kriegsgefangenschaft ge¬
bracht wurden ; deutscher Geist , deutsche Kraft erzwang diese neue
Art französischer Invasion . 'Verloren ging „des deutschen Reiches
unmittelbare Stadt Metz " im Jahre 1552 an Heinrich H . von
Frankreich . Karl V . rückte vor die Stadt , die große Batterie
von 25 Kanonen begann zu spielen , am 29 . November stürzte
ein Theil der Mauer zusammen , lautes Freudengeschrei erscholl,
aber als der Staub sich verzog , zeigte sich hinter der Bresche
eine neue von Hakenschützen besetzte Brustwehr . Zugleich kam die
Kälte , ungeheurer Schnee , unaufhörlicher Regen , die brandcnbur-
gischen Reiter litten , die Italiener und Spanier gingen zu Grunde.
Metz blieb Jungfrau . „Und nun erst wurde Metz recht franzö¬
sisch. Bis auf diesen Tag hat es den Ruhm bewahrt , „jung¬
fräuliche Feste " zu sein ; der 27 . Oktober des Jahres 1870 brachte
auch dies letzte Bollwerk Frankreichs zu Falle.

Karlsruhe.  In unterrichteten Kreisen erwartet man den >
Beginn des Bombardements von Paris erst mit Anfang November.

Drei neue Straßen in München  werden die Namen von
Wörth , Sedan und Orleans erhalten.

Das Jngolstädter  Tageblatt belehrt seine Leser , daß
das Nordlicht auf Krieg und Frieden durchaus keinen Einfluß
habe . ( Es ist traurig , daß solches jetzt noch nothwendig ist .)

Berlin,  24 . Okt . Binnen kurzem sollen sämmtliche staat¬
liche Kohlenwerke bei Saarbrücken wieder in vollen Betrieb kom¬
men . Die Kohlenausfuhr von dort nach Frankreich ist schon
wieder im besten Gange . '

Berlin,  27 . Okt . Damit während der Vorbereitungen
für die bevorstehenden Wahlen zum Abgeordnetenhause des preuß.
Landtages der Aeußerung politischer Meinungen und der per¬
sönlichen Betheiligung der Wahlberechtigten kein Hinderniß in
den Weg gelegt werde , so bestimmte der König , daß in den in
Kriegszustand erklärten Bezirken bis zur Beendigung der Wah¬
len von dem Belagerungszustand kein Gebrauch gemacht werde,
und daß die verhafteten oder internirten preuß . Unterthanen,
so weit nicht inzwischen die gerichtliche Haft gegen sie beschlossen
ist , und vorbehaltlich des etwa gegen sie einzuleitenden strafge¬
richtlichen Verfahrens sofort in Freiheit gesetzt werden.

Berlin,  28 . Okt . Dem pr . Staats -Anz . zufolge ergab
die Untersuchung , daß der Kommandant von Laon,  General
The rem in , an der Explosion völlig unschuldig sei . Wahrschein«
lich sei das Pulvermagazin von einem vermißten Artillerieauf¬
seher in die Luft gesprengt . (S . M .)

Berlin,  28 . Okt . Die „Correspondance de Berlin " mel¬
det , daß Napoleon,  dessen Gesundheitszustand ein milderes
Klima erfordere , möglicherweise mit Ablauf des Novembers die
Wilhelmshöhe mit Elba  vertauschen dürfte . ( ?)

Berlin,  28 . Okt . Der pr . Staatsanzeiger , die Kapitula¬
tion von Metz besprechend , schreibt : Hiermit ist der festeste Punkt
der Mosellinie den deutschen Waffen wieder überantwortet , welchen
nunmehr als defensives Bollwerk in deutscher Hand festzuhalten,
vom militärisch -strategischen Gesichtspunkt betrachtet , absolut noth-
wendig ist . ( S . M .)

Es ist aus dem Hauptquartier der Befehl ertheilt : unter
den in Deutschland befindlichen französischen Gefangenen alle jene
auszuscheiden , welche dem Elsaß und Deutsch -Lothringen angehö¬

ren , und sie jetzt schon in Kompagnien zusammenzustellen . Ebenso
ist für dieselben ein rücksichtsvolles Verfahren vorgeschrieben , wo¬
für wir aber den Dank erst später empfangen werden.

Haben die Preußen , die gestern , am 27 . Okt . , als Sieger
in Metz eingezogen sind , daran gedacht , daß an demselben Tage
vor 64 Jahren , am 27 . Oktober 1806 , Napoleon 1. nach der
Schlacht von Jena seinen Siegescinzug in Berlin gehalten hat?
Das Schicksal führt die Völker wunderbar.

Der katholische Pfarrer vr . Tangermann  in der Erz-
diöces Cöln hat feiner Stelle lieber entsagt , als daß er sich nö¬
tigen ließ , an die persönliche Unfehlbarkeit  des Pabstes zu
glauben und sie zu lehren.

Trier,  21 . Okt . ( Protest .) Von hier ist an den Bun¬
deskanzler eine von angesehenen Bürgern der Stadt Unterzeich¬
nete Protestation gegen die Anschauung abgesandt , „daß bei der
Bestimmung der künftigen Grenze das Nationalitätsprinzip oder
die Sprachgrenze als anerkannt und sonach der französisch redende
Theil von Lothringen , insbesondere die Stadt Metz , von der An¬
nexion ausgeschlossen werden soll ."

Noch haben wir kein einiges Deutschland und schon ist in der
Presse ein lebhafter Kampf über die Farben des zukünftigen Rei¬
ches  entbrannt . Während auf der einen Seite die schwarz-roth -goldene
Fahne als die allein echt deutsche vertheidigt wird , verwirft man dieselbe
auf der andern Seite , weil unter ihr die Revolution im Jahre 1848 ge¬
kämpft hat . Ein Blick auf die Geschichte wird wohl den besten Beweis
geben , auf welcher Seite das Recht ist. Eine „deutsche Fahne " bat es
zur Zeit des römischen Reiches deutscher Nation überhaupt niemals ge¬
geben , will man aber die Kaiserfahne — das Wappen des römischen
Kaisers deutscher Nation — dafür ansehen , so war dieselbe nur zwei¬
farbig , schwarz gelb , resp . gold . Diese Fahne wurde beim Untergang
des deutschen Reichs und der Lüftung des österreichischen Äaisertbums
im Jahre 1804 zum österreichischen Nationalbanner gemacht . „Das
Wappen des römischen Kaisers " — sagt eine Autorität auf diesem Ge¬
biet , Johann Jacob Moser — „ist in einem goldenen Felde ein schwar¬
zer mit ausgebreiteten Flügeln schwebender Adler , mit zwei Hälsen und
Köpfen , deren einer nach rechts , der andere nach links sieht, und beide
mit goldene » Kreisen umgeben , ferner mit gelben Schnäbeln und Füßen.
In den Klauen rechter Hand hält der Adler das bloße Schwert und
das goldene Scepter , in der linken den Reichsapfel . Ueber den Häup¬
tern erblickt man eine Kaiserkrone , welche auf persische Art oben geschlos¬
sen und zugespitzt ist." Der erste Kaiser , der sich nachweislich des Ad¬
lers in seinen Siegeln bediente , war Ludwig der Baier (von 1344 bis
1347) , doch führte er nur einen einköpfigen . Erst unter seinen Nachfol¬
gern kam nach dem Beispiel des byzantinischen Hofes der zweiköpfige,
d. i. nach dem Orient und Occident blickende, Adler aus . So wie das
Wappen oben von Moser beschrieben ist, stammt es aus keiner älteren
Zeit als der Regierung Karl V. ( 1549 - 15->6). Uebrigens führte neben
diesem eigentlichen kaiserlichen Wappen ein jeder Kaiser noch aus der
Brust des Adlers einen Schild mit dem Wappen seines Hauses . Daß
die Lchädel und Klauen des Adlers zuweilen statt gelb auch fleischfarben
oder ganz rotb gemalt waren , daraus nahmen die deutschen Burschen¬
schaften und Romantiker nach den Befreiungskriegen die Idee her , den
schwarz-gelben Farben noch das Roth hinzuzufügen , und so eine Trico-
lore herzustellen , welche sie sür die deutsche Fahne ansahen und dafür
ausgaben . Es kann mithin von einer „Ehrwürdigkeit " der schwarz-roth-
goldenen Fahne gar nicht die Rede sein, da dieselbe kaum 60 Jahr alt
ist. Die schwarz-weiß-rothe Fahne symbolisirt dagegen in der That Alles,
was Deutschland zu Lande und zur See Glorreiches erlebt hat , nämlich
das Schwarzweiß die preußische Geschichte und das Wcißroth dis Han¬
seatische. Uebrigens stammen die preußischen Farben bekanntlich vom
deutschen Orden her , welcher sie von den Hohenstaufen erhielt . Es hat
also auch Süddeutschland an diesen Erinnerungen Antheil.

Genf,  28 . Okt . 99 geflüchtete Lokomotiven  aus Di¬
jon  sind hier eingetroffen . Bei einem Zusammenstoß derselben
im Bahnhofe wurde eine Lokomotive und die Dammbrücke stark
beschädigt . ( S . M .)

Tours,  26 . Okt . Eine Depesche des Ministers an die
Präfekten und Unterpräfekten weist dieselben an , die Bürger¬
meister aufzufordern , dein Feinde Widerstand zu leisten . Die
Städte und Gemeinden , welche sich widerstandlos ergeben , werden
im Moniteur genannt werden . ( S . M .)

In Tours  räsonnirt man jetzt folgendermaßen : Der Mi¬
litärkrieg ist zu Ende , in diesem wurden wir besiegt , aber der
Nationalkrieg beginnt , und in diesem werden wir Rache nehmen.

Aus Tours  wird der „Daily News " geschrieben , daß die
Franzosen jetzt sagen , der Palast von St . Cloud sei nicht von
den Bomben aus dem Fort Mont Valerien in Brand gesetzt,
sondern von den Preußen absichtlich niedergebrannt worden , um
ihre Plünderungen verheimlichen zu können.

Der Maire des 11 . Arrondissements , Mottu , hatte den Be¬
fehl gegeben , allen Unterricht  durch religiöse Körperschaften
einzustellen und aus allen öffentlichen Anstalten die Christusbilder
zu entfernen . Siscle und Opinione geben der allgemeinen Miß¬
stimmung über dieses Vergehen Ausdruck.

Die Amazonen in Paris . Der „Gaulois " bringt den' Bericht
über eine der vorbereitenden Sitzungen dieses Corps . Man zahlte 20
Centimes Eintrittsgeld , und Herr Julius Allix war Hauptredner . Eine
sehr heftige Scene fiel zwischen diesem und dem Herzog von Fitz-James
(demselben !, der die einfältigen Angriffe gegen die Deutschen wegen der
Zerstörung von Bazellle richtete ; wir treffen ihn hier in guter Gesell¬
schaft) vor . Sie faßten sich am Kragen und wälzen sich unter dem Tu¬
mult der Versammlung im Staube herum . Nachdem der Bürger Mix,
ziemlich arg zugerichtet , sich wieder aufgerafft und die Tribüne bestiegen
hatte , apostrophirte eine Bürgerin im Styl Mirabcau 's den Herzog von
Fitz-James : „Bürger , wenn Sie noch Ein Wort sprechen , werfen wir
Ihnen Ihr Eintrittsgeld in 's Gesicht und werden wir Ihnen die Thur
weisen." Dann wurden Dokumente verlesen , die an die Regierung zu
richten wären , darunter der Brief einer Frau , in dem folgende Stelle



vorkam : „Bürger -Maire , Sie keimen mich als eine einfache und fried-
iiebende Frau . Was wünsche ich heute ? .Nichts weiter als ein Paar
Hosen " Der Bürger Allix berichtet von einer neuen Erfindung , dahin
abzielend , die Preußen mit Blausäure zu vernichten - Dieser Apparat
heißt der „Finger Gottes " . Es ist ein Kautschuk-Fingerhut , den man
an den Finger steckt und an dessen Spitze sich ein kleines Röhrchen mit
Blausäure befindet . Ein Preuße kommt in die Nähe , man berührt ihn
und er ist ein todter Mann . Kommen mehrere , so bleibt das Weib , das
sie betupft , unversehrt zwischen einem Haufen Leichen. Bei diesem Be¬
richte brach das weibliche Auditorium in Thränen aus , die Männer
konnten das Lachen nicht verwinden.

Was die Entmuthigung der Deutschen betrifft , welche den
Franzosen vorgemalt wird , so leistet die Union vom 20 . Okt.
hierin ein starkes Stück . Unter der Ueberschrift : Berlin in ,
Trauer  schreibt sie : „3000 Frauen in langen Trauergewändern !
zogen unter die Fenster der Königin Augusta und schrieen : den l
Frieden ! den Frieden ! Der Krieg hat in Berlin allein 14,000
Wittwcn und 29,000 Waisen gemacht . Ueberdieß sind Handel
und Industrie gänzlich vernichtet in der ganzen Ausdehnung
Preußens . Das alles sei authentisch , versichert die Union und
die offiziöse Korr . Hav . bemerkt dazu , wenn dem so sei, so müsse
dies dazu dienen , in Frankreich den Widerstand bis auss Aeu-
ßerste zu ermuthigen . „ Vergessen wir nicht , daß Preußen zwar
eine fürchterliche Anstrengung für kurze Zeit , aber keineswegs
einen langen Krieg auszuhalten im Stande ist ." Uebrigens ist
der Ton der neuesten Blätter doch um Vieles herabgestimmt,
und wenn ein einflußreicher Mann oder eine Partei nur einmal
den Math haben wollte,  die Nutzlosigkeit ferneren Widerstands
zu bekennen , so würde sich ohne Zweifel rasch eine öffentliche
Meinung in diesem Sinn bilden.

Der Progrös de Lyon vom 18 . d. meldet , daß die Auffor¬
derung an die Lyoner , sich auf zwei Monate zu verproviantiren,
erwartet werde , da die Belagerung  der Stadt bevorzustehen
scheine . Lyon wird auf Trochus Befehl für 70,000 Mann ver-
proviantirt ; die Generale , welche die Subdivisionen befehligen,
haben bereits Befehl , die zu dieser Stärke nöthigen Truppen
nach Lyon in Marsch zu setzen.

Der Korrespondent der „ Times " in Paris  schildert die
am Morgen des 14 . Oktober zum ersten Mal erfolgte öffentliche
Fleisch verth ei lung. „Wenn die Pariser " , schreibt er , „mit
dieser Procedur nicht zufriedener sind , als meine Wirthin , so
wird das Murren allgemein sein . Die brave Frau zeigte mir
mit tiefster Entrüstung ein Stück Rindfleisch oder richtiger Kno¬
chen mit etwas Fleisch von sehr geringer Qualität und höchstens
zu einem Mal für zwei gesunde Magen ausreichend , und damit
sollten vier Menschen drei Tage lang ausreichen . Und um nur
so viel zu erhalten , mußte sie von 6 ' /, — 9 ' /» Uhr Morgens vor
dem Schlächterladen Queue machen . Jeder Fleischbegehrrnde hat
sich mit einem Billet auf der Mairie zu versehen und die Ver¬
abfolgung der Portionen wird durch Abtrennung der Coupons
durch den Schlächter oder seinen Restaurant am Tage der Ver-
theilung konstatirt . Der Coupons sind 12 , sie beginnen mit dem
14 . Okt . und enden mit dem 16 . Nov . Die Quantität des
Fleisches ist etwas mehr als eine Halbration , die Qualität wech¬
selt natürlich sehr . Die Letztgekommenen erhalten das schlechteste
und die alten und guten Kunden der Metzger natürlich das beste,
auch mehr Portionen , als ihnen eigentlich zukommen Die Hotels
und Restaurants sollen nach einer Durchschnittsberechnung für
ihre Gäste und Kunde « eine Ration erhalten , wissen sich aber
viel mehr zu verschaffen . Bei den ersten Restaurants auf den
Boulevards kann man Beefsteacks erster Qualität , so viel man
will , erhalten . Wenn der Vorrath erst knapper wird , werden
die Restaurants vermuthlich geschlossen und dann wird das Sy¬
stem : So und so viel Unzen für den Kopf oder Mund eine
Wahrheit sein . Die ganz Mittellosen geht übrigens die Sache
nichts an , sie bekommen in den Nationalküchen unentgeldlich Essen,
mit dem sie nothdürftig den Hunger stillen können , und wer
einen Penny übrig hat , erhält einen Teller Bouillon dazu . Das
Gedränge zu diesen Volksküchen ist schon jetzt außerordent¬
lich und später werden die wachestchenden Nationalgarden ein
schlimmes Stück Arbeit haben.

In den Pariser Klubs wurden noch immer viele tolle Vor¬
schläge gemacht , unter andern auch dieser , erst nach Proklamation
der Universalrepublik in Europa Frieden zu schließen.

Straßburg,  22 . Okt . Die bei der Mairie angemeldeten
Kriegsschäden belaufen sich für den Stadtbezirk Straßburg auf
mehr als 1000 Millionen Franken ; übrigens haben manche Be¬
wohner , um nicht die Autorität der deutschen Behörden anerken¬
nen zu müssen , es absichtlich unterlassen , der Aufforderung der
Präfektur entsprechend , ihre Belagerungsschäden zu lignidiren . !
— In einer am 17 . d . abgehaltenen Sitzung des Dombanaus - !
schusses , woran die Vertreter der Civilstellen , der Geistlichkeit
und der Gemeinde theilnahmen , wurde beschlossen , an Stelle des
abgebrannten Daches sofort ein provisorisches Bretterdach über
das Mittelschiff des Domes zu schlagen ; im nächsten Frühjahr
soll sodann mit der definitiven Reparatur begonnen werden ; jetzt
bereits trägt man sich mit der Hoffnung , daß durch eine in Ge-
sammtdeutschland einzuleitende Kollekte und Verloosung die Mit¬
tel zum Ausbau des zweiten Domthurms gewonnen werden . —

Zwischen den Beamten aus Nord - und Süddeutschland , welche
die einzelnen deutschen Behörden hier organisiren , herrscht eine
erfreuliche Uebereinstimmung und das beste Zusammenwirken.
Die vom norddeutschen Bund eingesetzten Behörden bedienen sich
nicht mehr der Bezeichnung „norddeutsches  Postamt " , „nord¬
deutsche Oberpostdirektion " und haben ihre Firma in „deutsches
Postamt " rc. umgewandelt . — An Arbeitern fehlt es in Straß¬
burg nicht mehr , wiewohl die Hausbesitzer ihre lhcilmeise beschä¬
digten Gebäude mit möglichster Beschleunigung unter Ausbietung
aller verfügbaren Kräfte repariren lassen.

In der Seine unterhalb Paris liegt ein Felsblock , de » daS
Volk den redenden Stein  nennt . Dieser Fels kommt nur in
den trockensten Sommern zum Vorschein und dann gibts ein Un¬
glück. Er zeigte sich z. B . 1755 bei dem Erdbeben von Lissabon
und 1756 als der 7jährige Krieg anfing . Vor mehren Wochen
guckte er wieder aus der Fluth , so daß man die Worte auf ihm
lesen konnte : Die mich gesehen , die haben geweint und die mich
wieder sehen werden , die werden abermals weinen.

B r üsse  l , 27 . Okt . Der in Poitiers  erscheinende Sisclc
vom 25 . Okt . zeigt mit großer Entrüstung an , daß eine orlea-
nistische Friedenspartei in Tours in Bildung begriffen sei, mit
Thiers , Grevy , Guyot -Montpayroux , Wilson , Lefebvre und Pon-
talis als Führer und einer Zeitung la Constituante , welche ihre
Interessen vertreten soll . Ferner denunzirt der Siocle , daß
15,000 bester Marinetruppen  in Cherbourg antirepublikanisch
gesinnt und völlig unthätig seien . ( S M .)

Florenz,  26 . Okt . Die „ Agentia Stefani " vernimmt be¬
züglich der spanischen Thronfrage als sicher, daß der Herzog von
Aosta der Kandidat der spanischen Regierung sei . Der Herzog
sei der Cortes -Majorität ebenso gewiß , wie die Annahme der
Krone seitens des Herzogs gewiß sei. ( Bekanntlich haben aber
die Spanier vorher noch einen Korb bei dem Fürsten von
Hohenzollern -Sigmaringen geholt .)

Endlich ist der berüchtigte Räuberhauptmann Pilloni , der
seit zehn Jahren die ganze Provinz Neapel in Schrecken erhielt,
von seinem Schicksal erreicht worden . Man hatte der Polizei an¬
gezeigt , daß derselbe am 14 . l . M . nach Neapel kommen würde,
um auf der Arenacciabrücke ein Lösegeld in Empfang zu nehmen.
An jenem Tage stellte sich dann der Kommissär Petrillo mit sei¬
nen Gendarmen vor der Brücke auf . Um halb 8 Uhr traf Pil¬
loni richtig ein , und der Gendarm Zichelli , der ihn zuerst er¬
kannte , trat ihm entgegen und erklärte , daß er ihn im Namen
des Gesetzes verhafte . Blitzschnell langte der Räuber ein langes
Stilet hervor , aber es war zu spät für ihn ; Zichelli versetzte
ihm einen Dolchstich ins Herz , so daß er augenblicklich todt zu
Boden stürzte . Man fand auf ihm eine große Menge Metaillcn
und Reliquien verschiedener Heiligen , Heiligenbilder , ein Gebet¬
buch und einen schriftlichen Akt , in dem er sich der Mutter Got¬
tes als Sohn widmet . Der fromme Mann soll über hundert
Menschenleben vernichtet haben.

London,  25 . Okt . Die „Daily News " ist zur Mitthei¬
lung ermächtigt , daß die von Ihrer Majestät Regierung in Gang
gebrachten Unterhandlungen zur Herbeiführung eines Waffenstill'
standes zwischen Frankreich und Deutschland höchst befriedigende
Fortschritte machen . Eine Besprechung zwischen dem Grafen Bis¬
marck und Herrn Thiers ist arrangirt worden , und dieselbe wird
stattfinden sobald Herrn Thiers der Geleitsschein zugegangen ist,
der ihn in den Stand setzt , die deutschen Linien zu passiren.
Dagegen sieht die „ Times " mit aufrichtigem Bedauern das Miß¬
lingen der wohlwollenden Anstrengungen des britischen Kabinets
voraus , weil dieses der Hauptschwierigkeit , der Gebietsforderung
auf deutscher und — Verweigerung auf französischer Seite , aus
dem Wege gehe.

Bekanntlich werden seit dem amerik . Kriege auch die Zünd¬
hölzchen  in den Vereinigten Staaten besteuert , und zwar mit
1 Cent die Schachtel . Aus dem Ertrag der Steuer läßt sich
auf den Verbrauch des Artikels schließen . Der Schatz nimmt
für Zündhölzer nicht weniger als drei Millionen Dollars jährlich
ein . Man berechnet , daß in den Vereinigten Staaten nicht weniger
als 5 Mill . Dollars verausgabt werden . Die Stadt New -Uork
verbraucht etwa 115,000 Schachteln täglich , über 42 Millionen
im Jahre . _

— Ein Schiff mit kranken und verwundeten Soldaten fuhr
den Rhein hinab . An einem Dorfe wurde gehalten , um Wasser
einzunchmen . Da kamen die Bauern heraus und baten , das
Schiff besteigen zu dürfen , sie wollten gern einen Turko  sehen.
Im Schiff war jedoch kein verwundeter Turko . Der Capitain
aber sagte : Wenn ihr Wein und Cigarren bringt , soll euch diese
Freude zu Theil werden . Sie eilten , das Gewünschte zu bringen.
Inzwischen wurde ein sächsischer Landwehrmann in einen Turko
verwandelt . Die zurückgekehrten Landsleute besahen sich mit
großer Verwunderung dieses Unthier , das durch Grunzen seinen
Unmuth gegen alles Deutsche zu erkennen gab . Der Spaß trug
45 Kannen Wein und 400 Cigarren ein.

Redaktion , Druck und Verlag der G . W - Zaiser 'schenBuchhandlng.
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